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f An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schle⸗ 


ſiſchen Chronik, werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt und September 
möglichft zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljähtige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 
ter: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im 
Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle frühe⸗ 


ren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 5). f 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 


In der Handlung des Herrn 
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Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 

— A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 

C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 

Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 

F. A. Hertel lin den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 

F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße No 34). ö N 

Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 

Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). re, 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). ' 


a 8 e ) 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). . f 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt-Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter 


derſelben nicht ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung 
expedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Schleſiſche | 
Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik’, nebſt 
2 Leſſing und ſein Aufenthalt zu Breslau. 

6) Mir ſen⸗Eiche. 6) Korreſpondenz aus: Salzbrunn; 7) Fürſtenſtein; 8) Reichenbach; 9) Jauer; 10) 


wird Nr. 49 des 


e ut 
a 1) Die Sparkaſſe 


Inhalt: der Stadt Breslau. 


gegeben. 


mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗ 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Chronik. 


einer außerordentlichen Beilage, aus: 
3) Steinkohlen. 4) Runkelrübenzucker. 
Greifenberg. 11) Tagesgeſchichte. 


In lan d. 8 


. Bunzlau, 19. Juni. (Privatmitth.) Geſtern Mittag gleich 
nach 1 Uhr trafen Se. Maj. unfer allverehrter König, fo wie 
Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz, nebſt Gefolge hier ein 
und ſtiegen im Gaſthofe zum „Kronprinz“ ab. Alle Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten waren zwar unterſagt, und deshalb ward auch der geliebte Landes vater 
nicht mit äußerem Gepränge, wohl aber mit dem aus dem Innern des 
Gemüths entſpringenden Gefühle der Freude und treuen Unterthanenliebe 
von der zahlreich. vetſammelten Menge empfangen. Se. Majeſtät geruhten 
die Behörden der Stadt ſich vorſtellen zu laſſen, unterhielten ſich mit den⸗ 
ſelben N höchſt huldreſcher Weiſe und fegten, nach eingenommenem Diner, 
um 2 /, Uhr die Weiterreiſe über Löwenberg nach Erdmannedorf fort. — 
Mit mildem Ernſt erwidetten Se. Majeſtät dle ehrfurchtsvollen Begrüßun⸗ 

— Be 10 = Der ganze Tag ward von den Bewohnern 
Bunzlau's gle em hohen Feſttage en. Die Achſe, um welche 
das Gespräch fi det, Alder fg begang af ch 
Vater ſeines Volkes geſund und kräftig, ja gleichſam verjüngt wieder ge⸗ 
ſehen und dadurch die erhebende Ueberzeugung erlangt zu haben, daß Gott 
ihn noch recht lange zum Heile und Segen feines Volkes erhalten werde. 


„Breslau, 21. Juni. Am 18ten Abends 8 Uhr find Seine 
Majeſtät der König und die Frau Fürſtin von Liegnitz Durchlaucht 
im beſten Wohlſein in Erdmanns dorf eingetroffen, g Be 


Berlin, 19. Junl. Se. Majeftät der König haben den Major im 
Ilſten Infanterſe⸗Regimente, Theodor Karl Dantel Rommel, in 
den Adelſtand zu erheben gerüht. — Des Königs Maj. haben geruht, den dishe⸗ 
rigen Reglerungs⸗Rath v. Vie bahn zum Oberregſerungs rath u. Abtheilungs⸗ 
Dirigenten bei dem Regierungs⸗Kolleglum zu Arnsberg, in die Stelle des von 
dort zum Regierungs⸗Kollegium in Liegnitz verſetzten Ober⸗Regierungs⸗Raths 
von Künsberg, Allergnädigſt zu befördern. — Des Königs Maj. haben 


Aeußtrungen der Freude, den treuen 


geruht, den bisherigen Regierungs⸗Rath Schar fen ort zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten bel dem Regierungs⸗Kollegium zu Lleg⸗ 
nitz Allergnädigft zu ernennen. — Des Königs Majeſtät haben den bishe⸗ 
rigen Steuer-Rath Daniel in Warnow zum Regierungs⸗Rath zu er⸗ 
nennen geruht. A 


Angekommen: Se. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Ka: 
valerie, General-Adjutant und Senator, Fürſt Trubetzkoj, von St. Pe 
ersburg. — Abgereiſt: Der Geheime Kabinets⸗Ralh Müller, nach 
Erdmannsdorf in Schleſien. Der Königl. Baierſche Kämmeter u. Staats⸗ 
rath, außetordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Lurburg, nach Dresden. ER 

Zu dem kalendermäßig heute beginnenden diesjährigen Wollmarkt 
haben die Zufuhren von Wolle bereits ſeit dem 15. d. Mts. begonnen 
und fheinen bis zu dleſem Augenblicke noch nicht beendigt zu fein. Bis 
heute find circa 45,000 Cinr. an den Markt gebracht worden. Bereits 
am 16. begann der Verkauf, der bei faſt immer gleichen Preifen bis heute 
mit unverminderter Lebhaftigkeit fortgeſetzt worden. Von feiner, fein⸗mitt⸗ 
ler und mittler Wolle, nach welchen Sorten bisher die meiſte Frage war, 
find ungefähr 15,000 Gene. abgeſetzt. Die Preiſe ſtellten ſich bei mittler 
und fein⸗mittler um circa 12 und bei feiner Qualität um 15 bis 25 
Rthlr. pro Gene. höher, als im vorigen Jahre auf hieſigem Platze gezahlt 
wurden. Die Kauflust if ſehr rege, und an Käufern fehle es nicht. 
Der Schluß⸗Bericht über den Wollmatkt wird in einigen Tagen folgen. 


Ueber die Geſandtſchaft des Großherrn am Preuß. Hofe be⸗ 
richtet der Hamb. Korreſpondent aus Berlin: „Die Geſandtſchaft des Kal⸗ 
ſers der Osmanen wird hier immer mehr heimiſch, und gewöhnt ſich merk⸗ 
lich an unſere Sitten, die ihr größtentheils zu gefallen ſcheinen. Der Ge⸗ 
ſandte, Kamil Paſcha, genießt von Seiten unſeres Hofes große Aus⸗ 
zeichnung, und iſt beſonders über feine Aufnahme bei den ſtattgefundenen 


Hoffeften erfreut, wovon er auch die günſtigſten Berichte dem Großherrn 
abgeſtattet hat. Die unbeſtimmte Zeit ſeines Aufenthalts in unſerer 
Hauptſtadt wird derſelbe größtentheils dazu verwenden, um unſere militai⸗ 
riſchen Inſtitute und induſtriellen Anſtalten kennen zu lernen. Die Wahl 
des Padiſchah iſt ſehr glücklich zu nennen, daß er den Paſchah zum Ge: 
ſandten am preußiſchen Hofe beſtimmt hat, da derſelbe ein ruhiger, huma⸗ 
ner und einſichtsvoller Mann iſt, der gewiß hier Alles zum Wohle feines 
Souverains auffaſſen wird. Unter dem Geſandtſchafts⸗Perſonal giebt es 
einige, welche mit großer Lernbegierde anfangen, deutſch zu ſprechen, das 
„fie bei ihrer ruhigen Gemüthsart wohl leicht begreifen werden. Sie ver⸗ 
richten täglich viermal regelmäßig ihre Gebete, und vernachläſſigen Nichts, 
was ihnen ihre Religion und ihre höchſt moraliſchen Grundſätze vorſchrei⸗ 
ben, worüber beſonders der Geſandte ein wachſames Auge führt. Mit ei⸗ 
niger nicht unverkennbarer Betrübniß haben die höhern und niedrigen Per⸗ 
ſonen des Geſandtſchafts⸗Perſonals offen verlauten laſſen, wie ſehr es ſie 
gleich bei ihrer Ankunft verletzt habe, von allen Seiten Türken genannt 
zu werden, welche Benennung in ihrem Vaterlande für den gebildeten und 
ehrenhaften Mann ein ſehr beleidigender Schimpf ſei. Nur die Ueber⸗ 
zeugung, daß dies abſichtslos und in aller Unſchuld geſchehe, kann ſie des⸗ 
halb beruhigen. Dagegen find fie hoch erfreut, wenn fie als Osmanen 
„angeredet, oder wenn mit ihnen von dem ottomaniſchen Reiche gefprochen 
wird. Es if daher wünſchenswerth, daß das Publikum die möglichſte Auf: 
klärung über diefe Aeußerung erhalte. Gewiß wird ſich Jeder, welcher 
Gaſtfreundſchaft zu ehren weiß, bemühen, dieſe ſeltenen Gäfte auf keine 
Weiſe mehr unangenehm zu berühren.“ 5 83 
Königsberg, 13. Juni. Seit einiger Zeit haben Juden eine große 
Quantität Kopal, ein gelbes durchſich tiges Harz aus dem Nord⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Kopalbaum, welches dem Bernſtein ähnlich ſieht, dieſem 
aber an Brauchbarkeit und Werth weit nachſteht, aus New⸗Vork einge: | 
bracht und, indem fie es als Bernſtein verkaufen, die Käufer damit zu 
täuſchen geſucht, weshalb in dem hieſigen Amtsblatt warnend darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird. ne 
Trier, 18. Juni. Giſtern den ganzen Tag über zeigte ſich eine le⸗ 
bendige Bewegung in unſeter Stadt in freudiger Erwartung der Ankunft 
St. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, Sohn 
Sr. Majeſtät unſeres geliebten Königs. Gegen 8 Uhr Abends ſchon füll⸗ 
ten ſich die nach der Porta nigra zu gelegenen Straßen, durch welche 
Höchſtdieſelben paſſiren ſollten, mit einer freudig bewegten Volksmenge. 
Als die Dämmerung eintrat, waren die Häuſer erleuchtet und auf der 
uralten Porta nigra warf ein Fleudenfeuer einen magiſchen Lichtſchein 
über die Gegend dem Hohen Gaſte entgegen. Um 117, Uhr Nachts 
trafen Se. Königl. Hoheit, von der Bevölkerung freudig begrüßt, in hie⸗ 
ſiger Stadt ein und ſtiegen in dem Königl. Regierungs⸗ Gebäude, in der 
Amtswohnung des Regierungs⸗Präſidenten von Ladenberg, ab, welcher 
Höchſtdieſelben in Wittlich empfangen und hierher begleitet hatte. Se. 
Königl. Hoheit beſichtigten heute Morgen die hieſige Garniſon und reiſten 
dieſen Nachmittag nach Luxemburg ad, von wo aus Höchſtdieſelben wieder 


hier eintreffen werden.“ 


Vom Niederrhein, 10. Juni. Hr. v. Bommel hat eine Schrift 
erlaſſen, in welcher er erklärt, daß er ſich nie in die Angelegenheiten der 
Rheinprovinz eingemiſcht habe, und daß alle ihm deßhalb gemachten Be⸗ 
ſchuldigungen durchaus verläumderiſch wären. Nie habe er in irgend einer 

Verbindung mit dem rheinifchen Eletus geſtanden, und mit Herrn von 
Droſte niemals einen Brief gewechſelt. Er habe zwar in feinem Faſten⸗ 
erlaß über den ganzen Streit ſeine Meinung ausgeſprochen, weil er dieß 
für nöthig gehalten, damit das böſe Beiſpiel vom Rheine nicht auf feine 

Dilöceſe ſchädlich einwirke, aber wenn Belgiſche Geiſtliche an der Grenze 
daraus Gelegenheit genommen, in engeren Verkehr deshalb mit preußiſchen 
Amtsgenoſſen zu treten, fo ſei dieß nicht feine Schuld. — Aber, darf man 
fragen, ſtand es nicht in feiner Macht, ſolchen Geiſtlichen, ſo wie den 
Miſſionären, «8 ernſtlich, nicht bloß ſcheinbar zu verbieten, gegen Preu⸗ 
ßen zu predigen und dadurch preußiſche Unterthanen, die ihnen zuhörten, 
zur Empörung aufzuregen? Wenn er nicht direkt mit Herrn von Droſte 
in Korreſpondenz ſtand, wurde er darum weniger von allen früheren und 
ſpäteren Planen feiner Partei in Kenntniß gefist? Wie kommt es, daß 
dieſe Abnegation erſt jetzt, fo fpät, erfolgt, da die Hauptpunkte des Strei⸗ 
tes einer Ausgleichung nahe ſind? Hängt die Sprache des Biſchofs und 
die plötzlich gemäßigtere des Journal hiſtorique mit der letzten Entſcheidung 
des Papſtes, mit der offiziellen Desavouirung Spinellls und dem Uns 

willen des heiligen Vaters über die aufreizenden Schritte einiger katholi⸗ 
ſchen Parteihäupter zuſammen, welche die wahre Sache der Religion nur 
gefährdet haben? Faſt ſcheint es fo, es müßte denn hier noch ein anderer 
Einfluß einwirken, der der weltlichen Obrigkeit, die jetzt mehr als je Ur 
ſache hat, die Stimmung Deutſchlands gegen Belgten zu verföhnen. Die 
Lage der Reglerung ift ohnehin in dieſem Augenblick kritiſch genug, da 
fie, dem entſchledenen Wilen und Rechte der Mächte gegenüber, es mit 
allerlei Leldenſchaften im Lande zu thun hat, otangiſtiſchen wie republika⸗ 
niſchen, die in einer allgemeinen Verwirrung, ſelbſt in einem Krieg ihre 
eigenen egoiſtiſchen Hoffnungen redliſttt zu fehen hoffen. Hat die Sprache 
dieſer Leidenſchaften doch ſelbſt von Brüſſel aus nach einem deutſchen Blatt 
ihren Weg gefunden — ein Blatt, das dadurch allerdings von allen Sei⸗ 
ten lebhafte Entrüftung erregt hat. Wer jedoch etwas Näheres über dies 
ſen für jeden, mit den Brüffeler Verhältniſſen nur etwas Vertrauten, 
leicht kennbaren Korreſpondenten weiß, würde über deſſen Diatriben eher 
lächein. Nachdem er weder in Preußen, feiner Heimath, noch in Paris 
fein Glück machen konnte, läuft er ihm jetzt in Brüſſel nach, wo es aller⸗ 
dings der Beſchränktheit leichter, als irgendro, wird, mit einiger Keckheit 
ſich geltend zu machen. Es kommt nur darauf an, viel und über Alles 
reden zu können, wenn auch ins Blaue hinein. Der Rheinländer mag 
Manches verändert wünſchen, aber in die Belgiſche Puppe zurück zukriechen, 
dazu hat er doch keine Luft. (Allg. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 
München, 14. Juni. Die polizeiliche Beſchlagnahme der 
Druckſchrift: „Die Unduldſamkeit der chriſtlichen Konfeſſionen vor dem Rich⸗ 
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terſtuhl des neunzehnten Jahrhundeits, von einem proteſtantiſchen Balern) 


Nürnberg bei Joh. Leonh. Schrag, 1838”, iſt vom Königlichen Staats⸗ 
Miniſterium des Innern beſtätigt worden. — In derwichener Nacht ſtarb 
hier im 79ſten Jahre feines früher fo überaus einfluß⸗ und thatenreichen 
Lebens, der Staats⸗Miniſter Maximilian Graf von Montgelas. Be⸗ 
rufen durch Talent und Stellung, in jenen verhängniß vollen Tagen, wo 
Staaten fielen und ſtiegen, eine bedeutende Rolle durchzuführen, erliſcht 
jetzt mit ihm eine der. wenigen noch übrigen Illuſtrationen aus der Zeit, 
aus welcher vor wenigen Wochen Reinhard und Talleyrand ihm vorange⸗ 
gangen. Es bezeichnet ſeine lange amtliche Laufbahn, wenn man erfährt, 
daß er ſchon vor 61 Jahren Hofrath in München und vor 53 Jahren 
Hof⸗Kavalier des Herzogs Karl II. von Zweibrücken war. Obwohl 18177 
kurz vor Beginn der Baierſchen Verfaſſung, mit einer Penſion von 
30,000 Fl. in Ruheſtand verfege, nahm er dennoch als Mitglied der er⸗ 
ſten Kammer und der erblichen Reſche⸗Räthe thätigen Antheil an den An’ 
gelegenheiten ſeines Vaterlandes. = „ 
Hannover, 16. Juni, In der hieſigen Zeitung lieſt man: 
„Da, dem Vetnehmen nach, verbreitet wird, als hade Se. Majeſtät der 
König die Annahme einer Deputation des Magiſtrats der Stadt 
Hannover an Allerhöchſtdero Geburtsfeſte in Folge einer allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Magiſtrate und mit der Büͤrgerſchaft der Stadt abge: 
ſchlagen, fo find wir hödeten Octs ermächtigt, zu erklären, daß die Ver: 
weigerung dis Empfangs jener Deputation, zu der Se. Majeſtaͤt ſich un⸗ 
gern genöthigt geſehen, lediglich den Magiſtrat bitreffe und keinesweges den 
Königlichen Unwillen gegen eine Bürgerſchaft habe anzeigen ſollen, die Se. 
Majeſtät als eine loyale und gutgeſinnte mit Vergnügen betrachten und 
von der Allerhöchſtdieſelben gern eine Deputation angenommen haben wür⸗ 
den.“ — Die hieſige Zeitung publizirt ein Königl. Patent zur Er⸗ 
mächtigung des Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſters, gewiſſe Territorial⸗ 
Veränderungen in Folge eines mit der Krone Preußen ge⸗ 
ſchloſſenen Staats⸗Vertrages eintreten zu laſſen. Es find hier⸗ 
nach die an der Erenze der Aemter Stolzenau und Diepenau belegenen 
Mengedörfer Gliſſen, Weſtenfeld und Brüninghorſtedt, ſo wie das Geſammt⸗ 
dorf Halle, mit ihren Gemarkungen, nicht weniger auch die auf dem Wege 
von Lemförde nach Bohmte durch das Dorf Reiningen führende Chauffer 
ſtrecke, fo. weit ſolche das Königl. Preußiſche Gebiet berührt, allein der 
Hannoverſchen Landeshoheit, dagegen die an der Grenze des zuerſt genann⸗ 
ten Amts ebenfalls belegenen Mengedörfer Ovenſtedt und Haepern mit ih⸗ 
ten Gemarkungen der alleinigen Landeshoheit der Krone Preußens unter⸗ 


worfen worden. > 
Defterreid. 

Preßburg, 16. Juni (Privatmitth.) Hier bin ich denn endlich im 
angehenden Sommer. Bereits bietet man Kirſchen in Menge und von 
ziemlicher Güte feil. Man begreift jedoch kaum, wo ſie gewachſen ſein 
mögen, wean man hier, ſo wie durch ganz Mähren, die Bäume entlaubt 
und wie dürre Beſen ſtehen ſieht, denn auch hier haben die Raupen Alles 
verheert. Es iſt merkwürdig, wie weit dieſer Strich geht. Von Neiſſe 
fängt er an, und erſtrickt ſich ununterbrochen dis hierher, an 50 Meilen 
lang. Von Troppau geht er, wie ich vernahm, weit über Teſchen hin⸗ 
aus nach Gallizien. Auch über Böhmen und Oeſterreich fol er ſich 
ausdehnen. Wie man hier erzählt, geht er auf gleiche Weiſe faſt über 
den Neuſiedler See hinaus. Dies Alles umfaßt eine Länderſtrecke von 
wenigſtens 3 — 4000 Quadratmeilen. In mihren Dörfern ſah ich die 
ſeltene Erſcheinung, mitten in dieſer Verwüſtung Blüthen an den entlaub⸗ 
ten Bäumen zu ſehen. Dies beruhte aber auf einer Täuſchung, denn 
wenn ich näher kam, waren es weiße Schmetterlinge, welche ſich, wie 
Trauben, an die Zweige hingen. Bringen fie ihre Brut aus, dann wehe 
dem Kraute, mit deſſen Andau ſich die Leute eben jetzt beſchäftigen. — 
Medardus brachte hler ſtarken Regen, hat aber dennoch geſtern einen ſehr 
ſchönen, regenfreien Tag geſtattet, und heute, Nachmittag 2 Uhr, iſt es 
eben ſo ſchön, hat auch den Anſchein, ſo bleiben zu wollen. Die Donau 
hat volles, obgleich kein überhohes Fahrwaſſer, und die Dampfſchiffe ma⸗ 
chen ungehindert ihre Fahrt in einem Tage von Wien nach Peſt h. — 
Die Feldfrüchte ſtihen hier in der Nähe nur mittelmäßig, dennoch bleiben 
die Preiſe die früheren, 8 


Frankreich. 


Paris, 14. Jun. (Privatmitth.) Die Budgets des Krieges 
und der Ausgaben in Afrika find beide mit theilweiſen, wenn auch 
nicht bedeutenden Beſchneidungen in der Kammer diskutirt worden. Bei 
dieſer Gelegenheit mußte das Miniſtzrtium mehre bittere Pillen verſchluk⸗ 
ken, als heftige Vorwürfe üder das Avancement des K. Prinzen in der 
Armee und Über das regelwidrige Verfahren, deſſen es bei der Ueberreichung 
des aus der Kammer gegangenen amenditten Geſetzes für den Generalſtab 
an die Pairskammer ſich bediente, indem es nicht nur das votitte, amen⸗ 
dirte Geſetz der Deputirten, ſondern auch den urſprünglichen Geſetzentwurf 
der Regierung in das Haus des Luxembourg ſandte. In dieſem Hauſe 
bat bereits geſtern die Berathung über dieſes Gefe zu heftigen Debatten 
Veranlaſſung gegeben, aber noch zu keinem entſcheidenden Reſultate ge⸗ 
führt; jedoch iſt an der Verwerfung nicht zu zweifeln. — Der Tod hat 


5 


vor einigen Tagen der größten Schwätzerin Frankreichs, der Herzogin von 


Abrantes, den Mund gefperrt und damit das Handwerk gelegt: wie haben 
daher nicht mehr zu fürchten, daß ſie noch mehr als 30 Bände mit der 
Geläufigkeit ihrer Zunge füllen wird. Der Armen iſt leider Alles miß⸗ 
lungen. Nach dem Falle ihtes Mannes, des ſoldatesken Junot, wollte 
ſie die verlorene Größe in Erlangung einer ſchriftſtelleriſchen ſuchen, indem 
ſie ſich entſchloß, alle Größen ihrer Zeit der Mit⸗ und Nachwelt zu ſchil⸗ 
dern; doch dieſes Streben mißlang ihr nur zu ſehr, da alles urſprünglich 
Große klein aus ihrer Hand ging. Die verlorenen Staatsrenten wollte 
fie durch Buchhändlerrenten erſetzen, was ihr wohl gelungen wäre, wenn 
dieſe zu det Verſchwendung ihres Sohnes, der jezt noch im Schuldenge⸗ 
fängniß von Clichy wohnt, hingereicht hätten. 5 Kl 
Der Toulonnais enthält Folgendes: „Die Verhältniſſe mit 
Tunis find wichtiger, als wir Anfangs glaubten. Trotz der Beweife der 
Frtundſchaft, die wir dem Bei dieſes Landes gaben, indem wir ihn vor 
dem Schickſal bewahrten, welches das Geſchwader des Großherrn ihm bes 


2 


4 


J 


ling der 


flimmte (), hat er doch, wie es ſcheint, den Ranken der Pforte nachge⸗ 


geben. Der junge Bei hat dem Großherrn 10 Mill. Fr. zugeſendet, und 


erwartet jetzt einen türkiſchen Botſchafter, der ihm die Inveſtitur über das 


Beilik verleihen, und ihm den Ehrenkaftan überbringen fol. Hat dleſer 


türkiſche Botſchafter nur einmal wieder neue Millionen ausgezahlt erhalten, 
dann wird wahrſcheinlich ein türkiſches Geſchwader kommen, um din Bei 
zu entſetzen, denn der Großherr verzeiht ihm dle Ermordung feines Günſt⸗ 
lings nicht. In dieſer Lage der Verhältniſſe zeigt ſich der junge Bei von 


Tunis noch gar den Franzoſen abgeneigt, und beſchuldigt ſie, ſeinen freund⸗ 


ſchaftlichen Verhältniſſen mit der Pforte im Wege zu ſtehen. Er muß 


mit Gewalt dem Schick ſale entriſſen werden, das feiner harrt. Frankreich 


karn nicht dulden, daß an die Spitze des Belliks von Tunis ein Günſt⸗ 
forte geſetzt werde, da die Zukunft von Algier von dieſem Er⸗ 
eigniffe abhängen kann. Das Kriegsſchiff „Jena“ hat daher den Auftrag, 
dieſe Ränke, durch die der Bei hintergangen werden foll, zu vernichten, 
und zu verhindern, daß keine türkiſchen Schiffe mit Mannſchaft in den 
Hafen von, Tunis einlaufen dürfen. Wir find überzeugt, daß der Contre⸗ 
Admiral Lalande dieſen Auftrag auf die genügendſte Weiſe erfüllen wird.“ 
Der Tonlonnais ſcheint alſo gar nicht zu bedenken, daß Tunis ein 
von Frauk reich unabhängiger Staat if, in deſſen innere Verhältniſſe die 
Franzoſen ſich gar nicht zu miſchen haben. 

Die Laſt⸗Korvette „la Recherche“ iſt geſtern von Havre abgeſegelt, um 
die Expedition nach dem Nordpol anzutreten. Herr Gaimard, ſo 
wie sämmtliche Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, befinden ſich 
am Bord. Das Schiff iſt reichlich mit Allem verſehen, was die Errei⸗ 
chung des beabſichtigten Zweckes fördern und begünſtigen kann. 


Ip Re Spanien. ö 
„ Privat berichte aus Guernica in Biscava, vom 20. Mai. 

I. Vernichtung der Negriſchen Expedition. 

Seit einigen Wochen haben ſich hier Dinge zugetragen, deren hohe 
Wichtigkeit mich beſtimmt, Ihnen ſolche, obgleich freilich nicht mehr neu und 
unbekannt, der Wahrheit gemäß und treu zu ſchildern; ich thue dies be⸗ 
ſonders deshalb, um die ſo oft widerſinnigen und böswilligen Schilderungen 
der Thatſachen zu widerlegen. — Eſpartero konnte, mit dem beſten Willen, 
in feinem Armee⸗Berichte vom 26ſten v. M. nichts übertreiben; denn leider 
iſt die Vernichtung der Negri'ſchen Expedition nur allzu gegründet, und 
wenn es mich auch ſchmerzt, einen der treueften Diener des Königs anzu⸗ 
klagen, fo liegt doch deſſen Unfähigkeit zum Oberkommando eines Armee⸗ 
Corps zu ſehr am Tage, als daß fie ſich in Abrede fielen ließe. In ſei⸗ 
nen Bewegungen ſehen wir Unſicherheit, in ſeinem Verweilen Zweckloſigkeit, 
in Allem aber Mangel eines feſten Planes. Die Expedition überſchreitet 
glücklich den Ebro, ein vortheilhaftes Gefecht gegen Latte öffnet ihr den 


Weg in die Pinaren Sorla's, wohin der alte Merino vorauseilte, um 


Alles vorzubereiten und den Aufenthalt in jenen unwirthſamen, abr ſichern 


Bergen und Schluchten erträglich zu machen. Nach zwei Tagemärſchen in 
jener Richtung wendet ſich plötzlich Negri, als habe er Ekel vor den kah⸗ 
len, berußten und ſchmubigen Dörfern der Pinaren, nach dem Eldorado 
Segovia. So iſolirt er fein Heer, beinahe 50 Leguas ſich vorpouſſirend. 
Steben nutzloſe, koſtbare Tage vergehen in Segovia mit Zedeum= Singen 
und Weihrauch⸗Streuen, und wenn auch ſichtbar der All mächtige unfere 
heilige Sache beſchützt und Wunder wirkt, fo dürfen doch unſere Hände 
nicht ruhen! Die Wunder unſerer Zeit muß der Verſtand erfaſſen und 


zu benutzen wiſſen. — Mittlerweile hat Iriarte ſeine Diviſion geſammelt, 


und ohne Kampf verläßt Negri Segovia. Statt aber nach den Pinaren, 
zieht er fich unbegreiflicher Weiſe gegen Aſturlens Grenzen, ſich abermats 
iſolirend; ſtets vom Feinde bedrängt, verfolgt er feinen Marſch bis Potes 
und Regnoſa; erft im Thale von Liebena ſcheint ihm das Gefährliche feiz 
ner Lage klar zu werden, hier hält er Kriegsrath, doch jetzt kommt jeder 
Rath zu ſpät. Noch einmal verändert Negri feine Richtung und rennt 
ſchnurſtracks in das Geſchoß des lauernden Feindes. Nahe bei Fresno be 
Rodillo, im Dörfchen Piedrohieſta, ohnwelt der Gegend, wo Negri vor 6 
Wochen den Ebro überſchritt, kehrt er darüber zurück, nach einem Marſche 


auf beinahe gleichſeitigem Dreieck von 40 - 50 Leguas Seitenlänge. Hier 


finden die braven kaſtlliſchen Bataillone, durch Hunger, Naktheit und 


ſchreckliche Witterung zum äußerſten Elend getrieben, unter der chriſtini⸗ 


ſchen Kavalerie ihren Untergang. Der Sieg des Feindes war leicht; un⸗ 
ſete halbverhungerte, übermüdete und brave Infanterie war vor Kälte er⸗ 
ſtarrt, kein Gewehr ging los, ein anhaltender Regen hatte die Munition 


verdorben, unſere Kavalerie war von geringer Zahl und unterſtützte die 


200 Pferden zurückgelaſſen hatte, 


Bataillone ſchlecht. Negri flüchtete ſich mit einer Escadron, um Caban⸗ 
nero und Cabrera zu erreichen; vlele Flüchtlinge gelangten indeß im elende⸗ 
ſten Zuſtande bis zu dem alten, vorſichtigen Merino oder bis zu Zavala, 
der ſchon früher ſich mit zei Bataillonen vom Hauptcorps getrennt hatte 
und glücklich Balmaſeda erreichte, von wo er nach dem Königlichen Haupt⸗ 
quartier ging und öffentlich als Ankläger Negrö's auftrat. So endete 
eine Expedition, welche zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt hatte. Die 


Nachricht dieſes Ereigniſſes verbreitete in den Provinzen eine unbeſchreib⸗ 


liche Stimmung. — Dazu tönte von Bilbao, St. Sebaſtlan, Pampelona 
und Vittoria des Feindes Jubel. In Navarra, dem treuen Navarta, in 
Eſtella ſelbſt, dem Hauptquartſer des Königs, zeigten ſich bald Spuren von 
Uazufrledenheit und Zwutracht. 5 8 ö 

“+ Toloſa, 7. Juni Abends. (Privatmitth.) Karl V., vom Ins 
fanten, dem General Maroto und dem Kriegsminiſter, dem Advokaten 
Don Joſe Arias Tejelro begleitet, hat am 7ten die Bataillone von Gui⸗ 
puzcoa und die Linie von Andoain Revue paſſiren laſſen, die Soldaten 
haben den größten Enthusiasmus gezeigt, vorzüglich als fie den General 
Maroto an der Seite des Königs ſahen. — Die Nachrichten, welche ge: 
ſtern und heut ins Hauptquartier kamen, find: daß der General Don Pa: 
blo Sanz den chriſtiniſchen General und Gouverneur von Pampelona, 
Alaix, bei Carascal geſchlagen, — daß Carrion, karliſtiſcher Obriſt, welchen 
der Graf Negri in der Provinz Valencla mit 400 Mann Fuß volk und 
ſich des Ford Villa⸗ Diego an der 
Grenze von Burgos und Valencia bemächtigt hat; — daß endlich Barea, 


mit dem Beinamen Zurbano, der vor wenigen Tagen Vittorla an der 


Spitze von 4 Bataillonen und 100 Pferden verließ, um gegen den Karli⸗ 


ſten⸗Obriſt Balmaſeda, in Caſtilen, zu marſchiren, dieſem begegnet und 


gänzlich von den Karliſten geſchlagen iſt. — Seitdem General Sagarra 
von zwei Verlegenheiten, in die ihn Triſtany und Valls ſetzten, befreit iſt, 
entwickelt er mehr Thätigkelt in Katalonien; er organifiet feine Truppen 
beſſer, die Operationen nehmen an Stärke zu. 5 
Bayonne, 10. Juni. (Privatmitth.) Merino hat eine Unterredung 
mit Cabrera gehabt. Letzterer organifirt: 26 neue Bataillone und will da⸗ 
mit nach Madrid gehen, wenn anders das Hauptquartier keine andere Be⸗ 
fehle giebt. — Don Baſilio Garcia vereinigt alle Guerillas in la Mancha 
um ſich, er giebt feinen Operationen nunmehr Gleichheit und Einheit, 


nachdem er völlig Herr von la Mancha geworden iſt. — Eſpartero iſt mit 


17 Bataillonen, feiner ganzen Kavaleriz und einem Theite feiner Artillerie 
in Pampelona angelangt. Die Karliſten vereinigen ſich um Pampelona; 
die Diviſton, welche ihm nach Las Cinco Villas in Aragon gefolgt iſt, 


kehrt zurück, um die andere Divifion zu verſtärken. 


Portugal. 
Liſſabon, 5. Juni. Die Migueliſtiſchen Guerlllas beuntuhi⸗ 
gen in den nördlichen Provinzen beſonders die Umgegend von Guarda. An 


ihrer Spitze ſteht der verbannte Spaniſche Mönch Don Alveto Bu⸗ 


ello, der ſich für Dom Miguel ausgiebt und eine auffallende 
Aehnlichkeit mit demſel ben haben ſoll. Er hat den Spaß fo weit 
getrieben, daß er die Leute zum Handkuß bei ſich zuläßt; auch hat er 
mehre ſeiner Anhänger zu hohen Aemtern ernannt; aber die Nationalgarde 
jener Stadt hat ihm in Verbindung mit Detaſchements des Zten und 
Sten Jiger⸗Regiments küczlich eine tüchtige Schlappe beigebracht. Unge⸗ 


fähr dreißig von feinem Trupp blieben auf dem Platze, drei wurden gefan⸗ 


gen genommen und fpäter in Sabugal erſchoſſen. In Braganza und in 


der umliegenden Gegend ſind Räubereien und Mordthaten an der 
Tages⸗Ordnung, ohne daß bie Behörden im Mindeſten davon Notiz neh⸗ 


men. In Algarbien iſt kürzlich der Räuberhauptmann Gamacho 
nebſt vierzehn feiner Anhänger von den Truppen des Obetſten Fonttoura 
getödtet worden. U 
} Belgien 

Brüffel, 14. Juni. Diejenigen Individuen, welche an den Unru: 
hen in der Nacht vom 3. Juni Theil genommen haben, erſchienen 
geſtern Morgen vor dem Zuchtpolizei⸗Gerichte. Die Anklage lautete 
auf Widerſetzlichkeit gegen die Polizei, Verhöhnung derſelben und Störung 
der nächtlichen Ruhe; einer der Angeklagten ſollte noch überdies zur Wi⸗ 
derſitzlichkeit aufgefordert haben. Aus dem Zeugenverhör ergab ſich, daß 
einer der Angeklagten gepfiffen und geſchrieen hätte, daß ein Anderer einem 
Gensdarmen einen Fußtritt gegeben, und daß ein Dritter einem Sicher⸗ 
heitswächter bei feiner Feſtnehmung einen Fauſtſchlag verſetzt hatte. Der 
Eine wurde losgeſprochen, der Zweite zu monatlicher und der Letzte zu 
zwanzigtägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Sohn eines ehemaligen 
Artillerle⸗Majors, der ebenfalls vorgefordert worden war, weil er ſich den 
Befehlen det Polizei gewaltſam widerſetzt haben ſollte, wurde freigeſprochen. 


Osmaniſches Reich. 


Conſtantinopel, 30. Mai. (Privatmittheilung.) Den niueften 
Nachrichten aus Alexandria bis 16. Mai zufolge, iſt es den engliſchen und 
franzöſiſchen Confuln gelungen, den Vice⸗König zu veranlaſſen, den tück⸗ 
ſtändigen Sold an die Pforte zu entrichten. Er hat verſprochen, die er⸗ 


forderlichen Summen ſeinem hieſigen Agenten Nebſchid Effendi unver⸗ 


züglich zu übermachen. Somit hält man hier den Sturm, der ſich zwi⸗ 
ſchen der Pforte und Aegypten zu erheben ſchlen, für beſchwichtigt. — 
Ibrahim Paſcha hat nach neuen Berichten vom Taurus, nachdem er 6 
Regimenter an ſich gezogen, feine Offenſive gegen die Druſen begonnen 
und dieſe zogen ſich in ihre unzugänglichen Berge, von wo fie zu unter⸗ 
handeln ſuchen, um eine Amneſtie zu erringen. Allein Ibrahim Paſcha 
dringt auf eine allgemeine Entwaffnung und eine bedeutende Contin⸗ 
gents⸗Stellung von druſiſchen Geißeln. — Der Sultan hat ſich in Be⸗ 
gleitung des Capudan Paſcha nach den Provinzen aller Inſeln begeben, 
um die dortigen nautiſchen Anſtalten zu beſichtigen. Ein zum Marine 
Inſtruktor ernannter engliſcher Offizier war in der Begleitung S. H. 


In Synope werden zwei Linienſchiffe erbaut, welche nächſtens mit gro⸗ 


ßer Felerlichkeit vom Stapel gelaſſen werden. 

Smyrna, 26. Mai, (Privatmitth.) Nachrichten aus Alexandria. 
vom 22. Mal zufolge iſt die Peſt alldort heftiger ausgebrochen. — Nach⸗ 
richten aus Bairut vom 15. Mai zufolge hat Ibrahim Paſcha im Ver⸗ 
ein mit Soliman Paſcha feine Operationen gegen die Druſen begonnen, 
nachdem is ihm gelungen war, einige Chefs derſelben zum Abfall von den 
Inſurgenten von Hauran zu bewegen. Er ſcheint bereits gewonnenes Spiel 
zu haben. In Jaſſa und Saffet wüthet die Peſt heftig. — Nach Berich⸗ 
ten aus Salonichi vom 21. Mal hat der Rumeli Valeſſier in Monaſtir 


einige Einwohner, welche ſich den von ihm angeordneten Sanjtäts⸗Maßre⸗ 


geln widerſetzten, augenblicklich erſchießen laſſen. Dieſes Beispiel wirkte 
gleich einem elektriſchen Schlage auf die Moslims, und ſeitdem ſind ſeine 
Sanitäts⸗Geſetze zernichtet. Die Banden der Kleſtas beunruhlgen noch 
immer die griechiſch⸗türkiſche Grenze. Eine Bande von 300 Räubern über⸗ 
fiel Agrapha, und ſeitdem iſt Dervend Agaſſi auf Befehl des Paſcha Mu⸗ 
ſtafa mit 1500 Mann an die Grenze aufgebrochen, um die Kleftas zu 
vernichten. 8 
0 Amerika. 


Es ſind neuete Berichte aus Mexiko eingetroffen. Bis zu Anfang 


des vorigen Monats hatten keine Feindſeligkeiten zu Vira⸗Cruz ſtattgefun⸗ 
den. Die Merikaniſche Regierung blieb jedoch dabei, die Entfernung der 
Franzöfiſchen Schiffe zu fordern, und hatte in den bisherigen am Bord der 
„Herminie“ gehaltenen Konferenzen nur ausweichende Erklärungen geben 


laſſen. Eine große Anzahl früher in Mexiko anſäſſiger Franzoſen hat ſich 


nach New⸗Orleans, ein anderer Theil zu den Texjanern geflüchttt. Die 


Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika haben gegenwärtig 8 Kriegsschiffe 


im Golf von Mexiko. 

Das Journal du Havre enthält Nachrichten aus Buenos Apres 
bis zum 12. April, woraus hervorgeht, daß der Admiral le Blanc am 28. 
März der Regierung von Buknos⸗Ayres die Blokade motifiziee und die dor⸗ 


tigen Konſuln von dieſer Maßregel in Kenntniß geſetzt hat. 


1 


ſich mit derjenigen Adreſſe gefälligſt 


tet, ohne ſich durch den Beſuch, die Muſik ꝛc. flören zu laſſen. 


zu 


Miszellen. RN 
(Breslau.) Mad. Pirſcher und Herr Pöckb ſetzen ihre Gaſtrollen 

am hiefigen Theater mit Beifall fort. Sehr intereſſant wird den Thea⸗ 

ter freunden die Anzeige fein, daß beide Künſtler in einigen Opern gemein⸗ 


ſchaftlich wirken werden. Es werden vorläufig genannt „Don Juan“ 


und „Figard's Hochzeit.“ In letzterer Oper, wilche zum Beneſiz der 
erſtgenannten vortrefflichen Sängerin ſtattfindrt, hat Mad. Freymüller 
die Partie der „Suſanne“ übernommen. 


(Berlin.) Als eine, vieleicht beifpieltofe, höchſt intereſſante Naturer⸗ 
ſcheinung verdient es bemerkt zu werden, daß im großen Concert⸗Saale 
des Elyſtums, auf dem Kopfe eines Kronleuchters, mitten unter den 36 
brennenden Kerzen, bei zufälliger Thüren⸗Eröffnung, ſich eine große 
Graſemücke angebaut hat, und gegenwärtig, jedem Zuſchauer ſichtbar, 815 

as 
Männchen beſucht das Weibchen fleißig und läßt ſich, beim Verweilen am 
Fenſter, ruhig mit der Hand fangen. Auch die Nachtigallen im Eta⸗ 
bliſſement brüten ungeſtört bei dem größten Muſikgeräuſch, und die Männ⸗ 
chen ſcheinen dadurch angeſpornt zu werden, ſich gegenſeitig im Geſange 
zu überbieten. n 

(Leipzig.) Vom 15. December 1837 bis 1. Juni 1838 ſind auf 
hieſiger Univerſität inferibire worden: Einhundert drei und neunzig 
Studirende, nämlich: 118 Inländer und 75 Ausländer und von den letz⸗ 
teren 1 aus Frankfurt, 2 aus Griechenland, 1 aus Schweden, 2 aus 


der Schweiz. Von ſämmtlichen Inferibirten ſtudiren 47 Theologie und 


Pädagogik, und zwar 28 Inländer und 19 Ausländer; 88 Jurisprudenz, 
nämlich 61 Inländer und 27 Ausländer; 42 Medicin, Chirurgie und 
Pharmacie, als 26 Inländer und 16 Ausländer; 16 Philoſophie, Philo⸗ 
logie, Mathematik und Cameralia, nämlich 3 Inländer und 13 Auslän⸗ 
der. Endlich bekennen ſich von ihnen der Religion nach 182 zur lutheri⸗ 
ſchen, 3 zur katholiſchen, 1 zur reformirten, 2 zur griechiſchen und 5 zur 


israelitiſchen Religion. 


(Bordeaux.) Hler ward kützlich ein Arbeiter bei der Beſich⸗ 
tigung eines Brunnens verſchüttet, ohne daß man ihn, wie den 
bekannten Dufzwel, retten konnte. Er war in den 25 Fuß tiefen Brun⸗ 
nen hinabgeſtiegen, als mit einem Male der durch die Luft trocken gewor⸗ 
dene Sand von dem Bretterwerk ſich ablöſete und, mit Steinen und 
Balken, den Unglücklichen, ehe er das ihm zugeworfene Seil ergreifen 
konnte, überſchüttete. Eine Compagnie Linientruppen ward ſogleich zur 
Wegräumung der Trümmer beordert, welche auch nach 10 Stunden un⸗ 
ausgeſetzter Arbeit zum Ziel kam, aber nur einen ſchon erkalteten Leichnam 
fand. a f 5 


(Lüttich.) Die Deutſche Opern⸗Geſellſchaft, welche hier und 


in Antwerpen mit dem glänzendſten Erfolge Vorſtellungen gegeben hat, iſt 


in dieſen Tagen nach Deutſchland zurückgekehrt. Ein Brüſſeler Blatt be⸗ 
dauert es ſehr, daß die Theatergeſetze das Auftreten einer fremden Schau⸗ 
ſpieler⸗Truppe in der Hauptſtadt nicht geſtatten und dieſe daher eines aus⸗ 
gezeichneten Genuſſes beraubt worden fei. 


(Kurloſum.) In Wien ſtebt auf dem Schilde ei nes Hühneraugen 


Operateurs Folgendes: „Franz Eidlitz, Heilkundiger der Hühneraugen und 


Leichdörner mit dem beſten Erfolg und ohne der mindeſten Schmerzen her⸗ 
vorbringen kann, ſo zwar, daß jede der beliebigen P. T., welche ſich an⸗ 
derer Art bedient haben laſſen, zufriedener ſein kann, als wie man bei 
mir ſich wirklicher Zufriedenheit wird überzeugen. Er etſucht daher höflichſt 
Diejenigen, welche geſonnen ſind, jener Heilkunde Gebrauch zu machen, 
zu wenden, oder wenn es beliebt, in 
der Wohnung, welche Joſephsſtadt, Strozziſchen Grund rückwärts die Thür 
techts iſt, wo er alle Samstage den ganzen Tag zu 5 ſein wird.“ 
5 5 (Komet.) 


Gemälde ⸗Ausſtellung. 
rt (Sortfegung.) 

Die übrigen Genrebilder, welche in keiner Weiſe befondere Aufmeik⸗ 
ſamkeit erregen, ſo wie alle Kopieen, weil ſie insgemein, mit nur ſehr ſel⸗ 
tenen Ausnahmen, gleich den Portraits, kein kunſtgeſchichtliches Intereſſe 
haben, übergehend: wende ich mich zu den Studienköpfen, welche dadurch 
intereſſlren, daß fie das Werden einer künſtlerlſchen Individualität oder 


pfe ſchon zu Bildern erheben. Seine Modelle wollten gern ſchon zu Ideen 


x feſtes Leben erlangt, er iſt gut modellirt, 


(Nr. 54.) noch nicht einmal zum Leben gelangt. 


ohne es in ideellen Einklang mit jenem zu bringen. 


iſt fein „grlechiſches Mädchen“ 
Das ſind nur erſt ſau⸗ 
ber ausgetriebene, reinfarbige Rundflächen, die hier für Fleiſch gelten fol- 
len; die Situation iſt eine erſtudirte Attitüde. Der Kopf „eines ſtudiren⸗ 
den Mönches in feiner Zelle“ (Ne. 55.) hat zwar ſchon Seele und 
iſt ordentliches Fleiſch mit Mus⸗ 
kelbewegung und Knochen darunter. Zum Bilde aber fehlt das Zuſam⸗ 
mengehen mit den Beiwerken, das nothwendige Hineingehören in dieſe 
feine Umgebung. Er ift aus dem Enfemble wie herausgeſchnitten. Das 
Licht fällt blos auf ihn, nicht auch auf den ihn begrenzenden Kuttenkra⸗ 

iſt allein gemalt, und dann das Uebrige drum herum, 
Ich habe mich des⸗ 
fo lange verweilt, weil ſich hieran am biz 
fin der Abſtand der Darſtelung eines bloßen Modells von einer Idee 
wenn doch letztere, wie gerade hier der Fall, angeſtrebt ist. 
in feinen Anfprüchen an das Publikum tritt da⸗ 
mit feinem „Kopf eines alten Mannes” 
(Nr. 56.) auf, und wie viel mehr Harmonie der Lebenswahrheit giebt ſich 
in dem einfachen, nicht grade ſchönen, aber charakteriſtiſchen Kopfe kund, 
der ſo natürlich aus dem dunklen Hintergrunde heraustritt. 

Dieſelbe Prätenfion, wie in Bender's Bildern, zeigt ſich in Grell's 
„drei Engelnz“ doch auch mit etwas mehr begründetem Rechte. Denn 
es liegt allerdings in dem Ausdruck des Ganzen Gefühl für die darzuſtel⸗ 
lende Idee. Leider aber beweiſen die Köpfe, daß der Künſtler noch nicht 
die Kraft hatte, fein Model durch die Phantaſie um- oder vielmehr aus⸗ 
zuſchaffen. Sie find ſich ſogar ae diei ganz ähnlich, und dſeſer Parole: 


werden; aber weit davon entfernt, 


gen ꝛc., kurz er iſt 


wegen bei dieſer puren Studie 


darthun läßt, 
Wie viel beſcheidener 
gegen Ferd. Bithorn 


eines Kunſtwerkes andeuten. . f 
Jo h. Ferd. Bender, in Düſſeldorf, möchte gern ſeine Studienkö⸗ 


der uns für zu eng, und wodurch die Gruppe etwas ſehr gedrückt 


5 ’ 
‘ 
ws 


lismus, fo wie der der Körperhaltung, der Gewandung und ſelbſt des Ko⸗ 
lorits, dieſe ſymmetriſche Eintönigkeit zeugt von dem noch einfeitigen Auge 
und Pinſel des Künſtlers. 


Man betrachte dagegen Raphael Schall's „zwei Studien⸗ 


köpfe“ (Nr. 188.) aufmerkſam: welche ideelle Umwandlung haben hier 


ſchon die Modelle erfahren. Dieſe teizende Liebtichkeit jugendlicher Php⸗ 
ſiognomien; dieſe Schönheit und Zartheit der Umriſſe, des Charakters; 
dieſes naturwahre, lebenswelſe und jugendwarme Kolorit; dieſes Seelen⸗ 


volle, ja mehr als das, dieſes: ſinnigen Geiſt, Gemüth Ausſtralende, was 


in dem Ausdruck der beiden Köpfchen liegt! — wahrlich, wir können uns 
freuen auf die Anſchauung des Bildes, in welches fie mit noch anderen, 


unſerem Blicke noch vorbehaltenen Studien verwandelt zu werden beſtimmt 


find. Schall tritt ſichtiich in die Fußſtapfen Deger's; beide find aus⸗ 
ſchließlich noch die Bewahrer des ächt teligiöfen Funkens in 5 Kunſt, 
die Repräſentanten des Heiligen in derſelden. Mit Recht bewundern wit 
an dem ſchon länger anerkannten Deger die Schönheit des gleichſam Ucberz 
irdiſchen der Umriſſe ſeiner heiligen Geſtalten — man erinnere ſich nut 
an feine vor fünf Jahren hier ausgeſtelte „Madonna mit dem Kinde“. 
Aber durch das etwas zu Flache des ſonſt lebenswahren Kolorits, erinnern 
ſie uns, wenn auch nur entfernt, doch an das Strenge, Ernſte der altita⸗ 
lieniſchen Meifter,. der ſianeſiſchen und bologneſiſchen Schulen, an Fieſole 
und Holbein. Schall verbindet mit jener milden Reinheit und Strenge 
der Umriſſe und der Empfindung die Fülle, die Geſättigtheit des Kolorits, 
des Fleiſches; mit der ſtillen gracieuſen Sinnigkeit doch die Süßjigkelt des 
Sinnlichen. Er hat hierin etwas wirklich Raphaeliſches für unſere Zeit. — 

Auch eine Zeichnung, Entwurf zu einem Oelgemälde, von Hrn. Pro: 
feffoe Remy in Berlin nimmt unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
(Nr. 116.) Sie ſtellt vor: „eine Klephtenfamilie auf der Flucht 
vor den Türken!“ Außer der Kompoſitlon iſt nach dieſer Zeichnung 
wenig zu beurtheilen, wis fie ein Gemälde daraus werden würde. Die 
Gruppirung der drei Figuren iſt gut. Wahrſcheinlich würde det Künſtler 
wohl auch den noch übrigen Raum in der Ausführung etwas erweitern, 


ſcheint. a ee 

Daß die hohen Herrſchaften, deren Abbildungen hier befindlich, ſich nicht 
ſehen können, iſt ein Glück für die Darſteller. 
ihre eigne Perſon anbetrifft, aus Großmuth Gnade für Recht ergehen 


er⸗ 


Denn wenn jene auch, was 


ließen: ſo würden ſie doch jedenfalls ihre Kennerſchaft in Rückſicht der 


Pferde nicht verleugnen können, und ſich ungnädig davon wegwenden müſ⸗ 


ſen, da ſelbſt der Nichtkenner fi) nicht einmal durch die Fülle gemalten 


auffliegenden Staubes darüber verblenden läßt. 
Was aus den „letzten Drei“ von den Gebrüdern Henſchel (Nr. 


76) in der Lithographie, wo wohl noch Manches in anderm Lichte und 


anderer Stellung erſcheinen möchte, werden kann, läßt ſich aus dieſer mehr 

andeutenden, als ausgeführten Skizze nicht beurthellen. ? 
Bielſchowsky's „betendes Mädchen“ eigner Erfindung (Nr. 186) 

zeigt zwar noch große Unbehülflichkeit im Ausdrucke der Empfindung und 


Schülerſchaft in der Technik, verdient aber deswegen Beachtung, weil es 


den Drang zu ſchaffen verräth. 
Was Schlacht⸗ und Viehſtücke anbelangt, fo. gehört dazu ein für jene 
Gegenſtände beſonderes empiriſch geübtes Auge, um ſie richtig zu beur⸗ 


theifen, was fi vom ofenhockeriſchen Stadtbewohner nicht erwarten läßt. 
Es läßt ſich dann im Allgemeinen nur über die Behandlung und den Eindruck 


etwas ſagen. Die gegenwärtigen Vlehſtücke, worunter die bedeutendſten 
von den beiden Adam's (Nr. 46 und 47) und Simmler, (Nr. 121) 
find, wenn auch brav, doch zu porzellanartig gemalt; keines, das unſere 
Augen beſonders durch eine hervorgehobene Charakteriſtik auf ſich zöge. 
Unſere Schlachtenſtücke aber leiden, gegen die effectvollere Behandlung ſol⸗ 
cher Süjets bei franzififhen Künſtlern gehalten, an einem zu wenig uns 


terſchiedenen Durcheinander. So auch die beiden hier befindlichen Bilder 


von Monten (Nr. 111) und Schelver (Nr. 121) aus München. — 
24 K. Eitner. 


Aſtronomiſches Phänomen. 
Bei der totalen Mondfinſterniß, welche am 20. April v. 
funden hat, iſt für mehrere Puncte der Erdoberfläche der merkwürdige und 
ſeltene Umſtand eingetreten, daß die eben untergehende Sonne und der 
verfinftere aufgehende Mond gleichzeitig über dem Horizont ſichtbar 


geweſen find.) Da bel einer Mondfinſterniß die Erde bekanntlich zwi⸗ 


ſchen den beiden Geſtirnen ſteden muß, ſo hätte ſich alſo die Sonne un⸗ 
ter dem Horizont befinden müſſen, damit der Mond im Stande geweſen 
wäre, ſich uns verfinſtert zu zeigen. Wie kann es damit zugehen? 

Der Grund dieſer Erſcheinung 5 
Die von den Geſtirnen zu uns gelangenden Lichtſtrahlen gehen aus dem 
feinen Aether des Himmelsraumes in das dichtere Medium der irdifchen 
Aimosphäre über, und werden dabei fo gebrochen, daß uns die betreffenden 
Geſtirne nicht an ihrem wahren Orte, ſondern höher über dem Horizont 
erſcheinen. Beim Auf⸗ und Untergange der Geſtirne iſt dieſer Einfluß 


J. ſtattge⸗ 


liegt in der Strahlenbrechung. 


— 


am bedeutendſten: die Strahlenbrechung zeigt die aufgehenden Geſtirne 1 


ſchon im Horizont, wenn fie eigentlich noch darunter ſtehen, und erhält 
eben ſo die wirklich ſchon untergegangenen noch eine Zeit lang ſichtbar. 
Sonne und Mond z. B. können um ihren ganzen Durchmeſſer unter dem 
Horizont ſtehen, und durch dieſe Wirkung der Strahlenderechnung gleich 
wohl völlig ſichtbar fein. — Dieſes Phänomen war es auch, durch wel⸗ 
ches ſchon die Alten, namentlich der Griechiſche Aſtronom Kleomedes 
(im 5. Jahrhundert nach Chriſto), auf den Gedanken der Strahlenbrechung 
geleitet wurde, welche auch in der That die einzige mögliche Erklärung deſ⸗ 
felben abgiebt. Der ältere Plinius dagegen, der es auch kannte, aber 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Englische Blätter, namentlich der Liverpool Mercury, haben dieſes um⸗ 


ſtandes Erwähnung gethan; und da er ſolchergeſtalt der Gegenſtand neuerer 
Beſprechung geworden iſt, fo halten wir wohl fuͤr unſchicklich, noch jest darauf 
zurückzukommen. ; 8 


Mit einer Beilage. 


ki 


— 10 — 


143 der Breslauer Zeitung. 


Beilage zu . 


ww 


Fortſetzung). 
die Urſache nicht ahnte, betrachtete es noch als etwas ſehr Wunderbares 
(H. N. II. 13: Miram, quanam ratione, cum satis exortu umbra 
illa hebetatrix sub terra esse debeat, semel jam aceiderit, ut in 
occasu luna deficeret, utroque super terram conspicuo si- 
dere.) Unter den neueren Beiſpielen finde ich beſonders die große Mond⸗ 
finſterniß vom 19. Julius 1750 erwähnt, wo die nämliche Erſcheinung 
zu Paris beobachtet wurde. Sie kann natürlich nur für die je⸗ 
nigen Punkte der Erdoberfläche ſtattfinden, für welche die 
Sonne gerade zum rechten Augenblicke im Untergehen be⸗ 
griffen iſt. > Dr. Nürnberger, 
u ̃ ⁵³õ ) -ꝛↄ— — 
(Eingefandt.) 

Man hat mich aufgefordert, folgendes jüngft erſchienenes, ſauber gear⸗ 
beitetes und für einen mäßigen Preis käufliches Kunſtblatt: 

„Der Hohenzollern, Stammburg des Erlauchten Preußiſchen Kö⸗ 


Ich beſchränke mich darauf, daſſelbe der Aufmerkſamkeit des kunſt⸗ 
liebenden Publikums zu empfehlen. Inſofern mir andererſeits bemerklich 
gemacht worden iſt, daß man mich vielleicht hier und da für den Ver⸗ 
faſſer des, dem Stahlſtiche beigegebenen Textes halten könne, erlaube ich 
mir, ohne dadurch ein Urtheil über den Werth deſſelben andeuten zu wol⸗ 
len, zugleich die Erklärung, daß ich weder unmittelbar noch mittelbar 
Antbeil daran habe. 

Leipe bei Jauer, im Juni 1838. 

Freiherr von Stillfried. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer, 


nigshauſes.“ Nach der Natur aufgenommen und gemalt von 
C. Frommel. 


G. Lleſching. N 
in öffentlichen Blättern zu beuttheilen. 


Theater Nachricht. 
Freitag. „Der Verſchwender.“ Zaubermährchen 
in 3 A. v. Raimund. Valentin, Hr. Peters. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Wilhelmine 
mit dem Kaufmann A. Bartſch in Croſſen, zei⸗ 
gen wir hiermit hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 

Breslau den 5. Juni 1838. 

E. F. Hildebrandt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Hildebrandt, 
Adolph Bartſch. 
T T.. —— ra 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Schleſinger. 
Adolph Guttmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20. d. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, am 21. Juni 1838. 

Dr. med. Preiß. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. erfolgte nach langen Leiden der 
ſanfte Uebertritt ins beffere Leben unferer geliebten 
Tochter Mathilde Wende, im 23 ſten Lebens⸗ 
jahte. Vor vier Jahren trat fie als Novize in 
den Orden der heiligen Eliſabeth, wo ſie unter 
dem Namen Maria Conſtanze als Doktorin 
ſegnend wirkte, ſo lange Gott es ihren ſchwachen 
Kräften geſtattete. Er allein, dem ihr frommes 
Leben geweiht war, kann Troſt in unſere tief be⸗ 
kuͤmmerten Herzen ſenken. Der ſtillen Theilnahme 
von Verwandten und Freunden widmen dieſe An⸗ 
zeige die gebeugten Eltern. 

f Roſina Schwarz, verwittwet gew. 

Wende, als Mutter. 
Franz Schwarz, als Pflegevater. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg if erſchienen . G. P. Ade rholz 
iu Breslau zu beziehen: 

Wiſemann, Dr. N., die vornehmſten 
Lehren und Gebräuche der katholiſchen 
Kirche, dargeſtellt in einer Reihe von 

Vorträgen, gehalten zu London 1836. 
Ueberſetzt von D. Haneberg. Mit 

einem Vorwort von Dr. J. Döllin⸗ 
ger. gr. 8. (43 ½ Druckbogen.) 

Das Werk, welches hier durch eine kundige 
Feder in's Deutſche übertragen erſcheint, beſteht 
aus Vorträgen, welche der berühmte Verfaſſer 
im Jahre 1836 zu London vor elner außtrordent⸗ 
lich zahlreichen, größtentheils proteſtantiſchen Der: 
ſammlung gehalten hat, und die damals ſolches 
Aufſehen und ſolchen Beifall erregten, daß gleich⸗ 
zeitig zwei Ausgaben davon gedruckt wurden. Die 


In Stahl geſtochen von C. Frommel und Henry 
Winkles. Mit erläuterndem Texte. Stuttgart. Vetlag von S. 


21. Juni Barometer . 
1888. 3. e. inneres. auge feuchtes] Wind. Gewoͤlk. 
niedriger. 

Mgs. 6 u. 27“ 9,02 18, 4 14, 2 0. 8 0 of eder ⸗Gewolk 
cc 
Mtg. 12 U. 27“ 8,95 ＋ 16, 0 +18, 1 4,8 [S. 30e überwoͤlkt 

Nehm. 3 U. (27 8.64 +16 80 ＋ 18,4% 4,8 SSW 27.0 
Abd. 9 u. 27“ 8,160 ＋ 16, 0] +15, 66 2 3 [&. D 
Minimum + 14,2 Marimum +18, 4 (Temperatur) Oder ＋ 14, 6 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


Vorkämpfer der engliſchen Hochkirche haben bereits 
anerkannt, daß die gewöhnlichen Waffen der Po⸗ 
lemik einem ſolchen Gegner gegenüber nicht aus⸗ 
reichen; und die angeſehenſten Theologen in Ox⸗ 
ford und Cambridge find gegen ihn in die Schran⸗ 
ken getreten. 

Unter ſolchen Umftänden darf man hoffen, daß 
die Verpflanzung des Werkes auf deutſchen Bo⸗ 
den Vielen um ſo willkommener ſein werde, als 
einerſeits der gebildete Laie hier eine eben ſo an⸗ 
ziehende als leichtfaßliche Darftellung und Beleuch⸗ 
tung der großen Streitfragen zwiſchen der katho⸗ 
liſchen Kirche und den proteſtantiſchen Confeſſio⸗ 
nen finden wird, anderſeits aber der Theologe 
nicht ohne Uebetraſchung wahrnehmen wird, wie 
die bekannten und tausendmal beſprochenen Fra⸗ 
gen häufig in ein neues und helleres Licht geſetzt, 
und die Wahrheit der katholiſchen Lehre durch 
manche neue Gründe und bisher nicht beachtete 
Beziehungen ſiegreich dargethan iſt. a 

Bereits erſchienen auch in Frankreich und Bel⸗ 
gien franzöſiſche Ueberſetzungen, und wir hoffen 
mit Recht, daß dieſe deutſche Ausgabe gleichen 
Beifall ernten wird. f 


1 C. H. Schröder in Berlin iſt eben er 
3 in 2 Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: \ 

Champagner - Schaum, 
Geſchöpft und auf Flaſchen gezogen für 
Freunde des Scherzes und der Heiterkeit. 
Eine pikante Sammlung des Neueſten und 
Intereſſanteſten auf dem Felde des Jokoſus. 

Herausgegeben vom Bruder 

Chamäleon, 
Mitglied des Pickwick⸗Clubbs. 
18 Bändchen. 8. 6 Bogen geheftet. 
Preis 7½ Sgr. f 
1 — — 

So eben iſt bei F. Rubach in Berlin erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz zu haben: 

Die Mobiliar⸗Verſicherung 

in Preußen, 
nach dem Geſetze vom 8. Mai 1837, unter 
Benutzung amtlicher Quellen, mit einem An⸗ 
hang, die Geſetze anderer Staaten über die⸗ 
ſen Gegenſtand betreffend, 

von F. A. Brüggemann, 
Königl. Hofrath und Subdirector der Aachener und 

Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft. 

Preis 25 Sgr. 

Diefe Schrift iſt hauptſächlich dazu beſtimmt, 
den preußifchen Polizelobrigkelten und ben Agenten 
der Verſicherungsgeſellſchaften die richtige Auffaſ⸗ 
fung des Gefeges vom 8. Mai 1837 zu erleich⸗ 
tern, den Verſicherten aber Anleitung zu geben, 
wie fie ſich bei Verſicherungen und Brandentſchä⸗ 
digungen zu verhalten haben, um die geſetlichen 
Nachtheile zu vermelden. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Reine 
Cocusnußoͤl⸗Sodaſeife, 


(eigenes waſſerfteſes Fabrikat.) 

Dieſe, ihres ſtarken Schäumens und ihrer vor⸗ 
theilhaften Einwirkungen auf die Haut wegen 
rühmlichſt bekannte Tollette⸗Selfe iſt ſtets in ein⸗ 
zelnen Stücken und Pfundpaketen in friſcheſter, 
ſchönſter Qualität, mit und ohne Parfüm, vor⸗ 
räthig. f 

Wiederverkäufer erhalten dleſelbe in Riegeln 
oder Pfundpaketen zu billigen Engros⸗Prelſen. 


Bötticher & Comp., 


Fabrik feiner Tollette⸗Seifen und Parfümerien, 
Ring, Riemerzelle Nr. 23. 


Eine neue Sendung der ſo ſehr beliebten, ele⸗ 

ganten und zweckmäßigen nu 
Damaſt⸗ Schürzen 

verfehlen wir nicht, anzuzeigen und ihrer Preis⸗ 
würdigkelt wegen beſtens zu empfehlen. a 

E. Schleſinger & Comp., 

Leinwand: u. Tiſchzeug⸗Handlung, 

Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Gebirgs⸗Partie. 

Sonnabend den 23. gegen Abend geht ein in 
Federn hängender, großer Geſellſchaftswagen, vor⸗ 
wärts zu ſitzen, nach Salzbrunn, fährt Sonntag 
Abend von dort weg und ift Montag früh wieder 
hier. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt 
melden bei Aron Frankfurther, 


Reuſche Straße Nr. 42. in der gol⸗ 


denen Scheere. 
22TT——T—..ͤ ͤ 
Ein Handlungs⸗Gehülfe 


wünſcht die Führung der Bücher gegen bll⸗ 1 


lige Vergütigung zu übernehmen und bittet 

die hierauf reflektirenden Herren, das Nähere 

Schuhbrücke Nr. 50, Parterre zu erfragen. ; 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen feiner Brauchbarkeit 
verſehener militairfreier junger Oekonom, der auf 
großen Hertſchaften geweſen iſt, ſucht zu Johanni 
oder Michaeli d. J. ein anderweites Unterkommen. 


Das Nähere im Komptolir des Eduard Groß, am 
Neumarkt im weißen Storch. 
F 


Verloren 
wurde eine rothſaffianene, etwas beſchädigte Brlef⸗ 


taſche, worinnen 11 Thlr. in Kaſſen⸗Anw. und 


eln Gewerbeſchein auf E. Friedländer, nebſt an 
dern Papferen ſich befanden; der Finder . etz 
ſucht, dieſelbe mit oder ohne Nennung feines Na⸗ 
mens, mit theilweiſer oder auch ganzer Zurück be⸗ 
haltung des baaren Inhalts, Albrechtsſtraße Nr. 4, 
in der Taback⸗ Handlung, nach Belieben per Stadt⸗ 
poſt, abzugeben. i 
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Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft durch Augengläſer. 


a Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen, aus Aachen, 
Publikum ihr in allen Branchen beſtaſſortirtes Lager optiſcher Inſt 

ſten Augenärzten und Kunſtkennern Deutſchlands und des Königrei 
mente, beſonders aber auf ihre theoretiſch und praktiſch erlangten Kenntniſſe in der Oaeuliſtik beziehen. 


rumente noch einmal zu empfehlen, indem ſie 
chs der Niederlande zu Theil gewordenen rühmlichſten Anerkennungen ihrer Inſtru⸗ 


haben die Ehre, dem verehrungswürdigen 
ſich auf die ihnen von den berühmte⸗ 


Augenleidende und Perſonen, welche durch oft 


wiederholte Anſtrengung ihrer Sehorgane eine Schwächung derſelben bewirkt oder erſt zu befürchten haben, werden fi) nur mit Vergnügen an ihre Wal⸗ 
leſtonſchen Converſatlons⸗Brillen gewöhnen und Obengenannte fortdauernd mit ihrem Vertrauen beehren, welchem fie ſowohl durch die reellſte und promp⸗ 


teſte Bedienung, als auch durch die Billigkeit der Preiſe 
Ihr Lager bifindet ſich bei dem Herrn Burghardt in der goldnen 
7 Uhr zu ſprechen ſind. Sobald ſie die Augen angeſehen 
Auch ſind ſie verſehen mit einer Auswahl Taſchen 
ßern, und koſten nicht mehr als pr. Stück 1 ½ Thlr., wie auch 
koſten nicht mehr als pr. Stück 1% bis 3 Thlr., Gehörmaſchinen, 


hören kann. 


zu entſprechen ſuchen werden. 
; Gans, 


und unterſucht haben, 


Auf Verlangen ſind ſie auch erbötig, in die reſp. Wohnungen zu kommen. 
Ihr Aufenthalt hierſelbſt dauert nur noch 2 Tage. 


Der Optikus Herr Strauß aus Aachen 
ten, mehre optiſche 


etabliren möchte. er lin. 


18.9 


bietend verkaufen. 


®& 


Der gänzliche Ausverkauf 
meines Modt⸗Waaren⸗Lagers wird ununterbrochen 
fortgeſedt. L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 


5 Anzeige. 

Unſern werthen Geſchäfts⸗Freun⸗ 
den zeigen wir hiermit an, daß Nie⸗ 
mand außer unſerem Pöniſch für 
uns reiſt, und bitten alle Aufträge 
und Gelder nur an dieſen zu über⸗ 
geben. 


Ernſt Pöniſch & Comp. 


—— .. 61r——— 
Ein Rechtskandidat wünſcht Unterricht im Fran⸗ 

zöſiſchen zu erthellen, und wird bei mäßigem Ho⸗ 

norar ale nur mögliche Mühe anwenden, um je: 

des vorgeſetzte Ziel in möglichſt kurzer Zeit zu er⸗ 

reichen. an 

Darauf Reflektirende erfahren das Nähere Ein: 
horn⸗Gaſſe Nr. 5, eine Stiege hoch. F 


18 Ir 5 T b 
Belohnung demienigen, welcher einen goldenen 
Ring, J. S. d. 18. Okt. 1835 gravirt, der vor 
einigen Tagen verloren wurde, Junkernſtraße Nr. 
6, im Comptoir, wieder abliefert. 

Maler ⸗Gehülfen 
finden ſofort Beſchäftigung bei H. Boshardt 
in Breslau. . 5 . 


Lokal⸗ Veränderung. 
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Meine Kleiderhandlung, früher Ring Nr. 1, 


habe ich ſchräge über auf den Naſchmarkt Nr. 57 
verlegt, und bitte meine geehrten Kunden, mich 
mit gütiger Abnahme auch in dem neuen Lokale 
beehren zu wollen, wo ich mit einem wohlaſſortir⸗ 
ten Waarenlager zu den dilligſten Preiſen und 
prompter Bedienung aufwarte. 

= M. Rofenderg, Nafhmarkt Nr. 57. 


ur 

Ein Rittergut im Preife zu 50,000 Thlr. wird 
zu kaufen geſucht. Es wird gebeten, die Kaufbe⸗ 
Ängungen und Ueberſichten unter der Adreſſe 
T. X. Z. Breslau (poftfrel) im Hötel de Silesie 
einzuſenden. 


. 
Ein Hert, der mit eigenem Wagen und Extra⸗ 
poſt übermorgen nach Frankfurt a. M. abzurei⸗ 
ſen gedenkt, ſucht einen Reiſe⸗Geſellſchafter unter 
billigen Bedingungen. Das Nähere Antonien⸗ 
ſtraße im weißen Storch, beim Gaſtwirth. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
„ für die Jeitung ollein 1 Thaler 7%, Sgr. Sg 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 


1 Fhaler 20 Sgr., für die Zeitun 


, Inſtrumente, vorzüglich außerordentlich klare und ſehr gut gearbeitete 
Gläſer als ausgezeichnet gut gearbeitet anzuempfehlen, 


ſofferirt billigſt: 


hatte die Güte, dem Unterzeichneten, 


und wünſche zum Beſten der Augenkranken, 


Auktions ⸗Kommiſſarius. j 


Beer 


Billige Reiſegelegenheit. 
Montag, den 25. geht eine leere Chaiſe nach 
Salzbrunn. Das Nähere zu erfragen Sandſtraße 


Nr. 7 


Die zweite Poſtſendung 
e neuer Jäger⸗Heringe a 
erhielt geſtern und offerire billiger als disher: 

C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 


Die weite Sendung 
nneuer Jäger ⸗Heringe 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
a Chriſt. Gottl. Müller. 


Beſte neue Jäger ⸗Heeringe 
empfing pr. Poſt und empfiehlt billigſt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. 


Die zweite Sendung ) 
beſte fette neue Jäger⸗Heringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


0 Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
C. A. Kudraß, 
0 Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Billige Reiſegelegenheit nach Berlin, Sonn⸗ 
abend den 23. Reuſcheſtraße in den 3 Linden. 


. ̃ 1 TOTEN TEE 7— . TR Br rn 
Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarft Nr. 1. 


Reifegeſellſchaft. 

Ein junges Fräulein wünſcht unter Schutz ei⸗ 
ner Dame oder eines Ehepaares auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten eine Reiſe in die Rheingegenden, min⸗ 
deſtens doch bis Frankfurt a/ M. oder Caſſel zu 
unternehmen. Herr Kaufmann Rettig, Oder⸗ 
Straße im goldenen Leuchter, kann hierüber ge⸗ 
wünſchte Auskunft geben. ae 


: Wagen⸗ Verkauf ! 

Verſchiedene neue in 2 u. 4 Federn hängende 
Korbwagen mit halbem Leder und ganzem Drigs 
Verdeck, auch ganz kleine ohne Verdeck, ſind 
Meſſerſtraße No. 24 zum billigen Verkauf. 


Die Cyronjk allein koſtet 20 Sgr. 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


% Bade⸗Hoſen ü 


deiner a. Gnadenfrei. Od 


rem Beiklatte „Die Scleſiſche Chronik" it am hiefigen 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbin 


Zimmer Nr. 9, woſelbſt ſie von Morgens 8 bis Nachmittags 
werden ſogleich die paſſenden Gläſer für jedes Auge gewählt. 

Mikroskope in Kupfer gearbeitet, welche die kleinen Gegenftände viele hundert Male vergrö⸗ 
engliſcher Taſchen⸗Ferntöhre, womit man auf ½ bis 1 Stunde weit ſehen kann, und 
wodurch der Haithörige auf einer Entfernung von 4 bis 5 Fuß ſehr genau 
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fo wie mehren jungen, gerade bei demſelben gegenwärtigen Aerz⸗ 
Brillen jeglicher Art vorzuzeigen; ich kann nicht umhin, die ſe 


daß Herr Optikus Strauß eine Niederlage hier 


Dr. Graefe, Medicinalrath und Privatdocent hieſiger Univerſität. 


J -...... 4ßUdůñ——— THE 


Große Auktion von Mode ⸗Waaren. 
Wegen gänzlicher Auflöſung des Geſchäfts des Kaufmanns Hen. L. Oppenheimer, 
werde ich Montag den 25ſten dieſes und folgende Tage, Vormittag von 9 bis 12 und 
Nachmittag von 2% bis 5%, Uhr denjenigen Theil ‚feines Waarenlagers welches der 
Saifon unterworfen, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 77 im Hofe 1 Stiege, meiſt⸗ 
Breslau, den 22. Juni 1838. 


Pfeiffer, 


15 Sgr. 2 
empfiehlt: : 


M. Neiſſer junior, 
Ring Nr. 17. 
Wein⸗Eſſi 

aus meiner neu errichteten Fabrik empfehle ich zu 


billigem Preife zu geneigter Abnahme. 
F. W. Grundmann. 


Zu vermiethen 


Frledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65 eine Wohnung 


von 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt Zubehör und an 
Termino Michaelis c. zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt par terre. . 


Nikvlalſtraße Sr. 2 0, nahe am Ringe, 


—r lift das Gewölbe nebſt Zubehör Mi⸗ 
ſchaeli e. a. zu vermiethen und das Nä⸗ 


here im zweiten Stock zu erfahren. 


Zu vermiethen: 
Eine Wohnung im gten Stock vorn heraus, 
von 4 bis 5 Stuben nebſt Beigelaß; N 
Eine Wohnung, 1 Stiege hoch im Hofe, von 
2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör 
Eine Wohnung im Hofe 3. Stiegen hoch, 
von 1 Stube, 1 Alkove und Küche; ſämmt⸗ 
lich zu Michaelis c. oder früher. zu beziehen. 
Ferner: 1 5 
Stallung zu 3 Pferden nebſt großer Futter: 
kammer zu Michaelis, und 3 
mehrere große Keller fogleich oder ſpäter zu 
benutzen, Carlsſtraße Nr. 36. 


1 
2) 
8) 


4) 
5 


— 


a Vermiethung. 1 
Karlsſtraße Nr. 48 iſt die erſte Etage, 4 Zim⸗ 
mer, ein Kabinet und Zugehör, für einen recht⸗ 


luchen Miether auf Michael! zu bezlehen; das 


Nähere daſelbſt parterre. 


Angekommene Fremde. 8 
a — 20. Ber Deut ſche Haus: rd einc 
aſſong a. Triebuſch. Hr. Paſtor Barchewis a. Grano⸗ 
witz. Hr. Gutsb. Walliczeck a br. c v. Czettritz a. 
Walzen. — Hotel de Silefie: Hr. Gutsbeſigersſohn 
Radoszewski 5. Polen. Hr. Apotheker Pätzold a. Auras. 
Zwei gold. Löwen; Hr. Banguier Prausniger aus 
Liegnitz. HH. Kfl. Manheimer a. Ratiber u. Blumenreich 
a. Gleiwiß. — Gold. Gans: Hr. General:Major von 
Moloſtwoff a. e Hr. Ober⸗Amtm. Braune aus 
Grögersdorf. Hr. Rentier Jardon a. Jeltſch. HB. Kfl. 
Lejeune a. Wien u. Winter aus Magdeburg. — Gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Böhm aus Bolkenhain. — Gold. 
Schwerdt: HH. fl. Lampe a. Magdeburg und Klin⸗ 
gelnberg a. Remſcheidt. — Weiße Adler: Hr. Superint. 
Kaͤrger a, Gr. Herz. Poſen. Hr. Reg.⸗Präſid. Graf v. 
ückler u. Hr. Geh. Reg.⸗Rath Biewald a. Oppeln. Hr⸗ 
ittmſtr. d. Gellhorn a. Jakobsdotf. Hr. Gutsb. v. Le: 
duchowski a. Polen. — Rautenkranz: Fr. Fürſtin v. 
Galitzin a. Petersburg. — Gr. Ehriſtoph: Hr. Dr. 
Roſe a. Koſel. — Gold. Zepter: Hr. Geh. Juſtizrath 
d. Grevenig a. d. Gr. Herz. Polen, 

Privat sogis: Junkernſtr. 17. Fr. Major v. Lin: 
erſtr. 23. Hr. Qberamtm. Lud⸗ 
wig u. Hr. Apotheker Brunnemann a. Steinau. Ritter⸗ 
plaß 7. Hr. General: Major von Borwtz a. Schweidnitz. 
Heiligegeiſtſtr. 13. Or. Juſtizrath Berendes a. Parei an 
der Elbe. Kupferſchmiedeſtr. 44. Hr. Privatgel, Kynoſt 
d. Hapnichen, Karlsſtraße 29. Hr. Kaufm. Melchert aus 
Darkehmen. 3 DR 8 


1 


Orte 
g mit der 
eſſenten für die 


1 


fo daß alfo den geehrten Fut 


